
Uro  tropin, dessen keimtötende Wirkung
bei Sta phylo- und Strep to kok kenin fek -
ten au ßer Streit steht. Weit verbreitet ist
die Verschreibung der Chinin derivate
Eukupin, Optochin und Vuzin, freilich
auch das ohne durchschlagenden Erfolg.
Eine berüchtigte Standardtherapie in der militärärztli-
chen Praxis kommt während der Pandemiemonate gera-
dezu exzessiv zum Einsatz – die routinemäßige Gabe von
Abführ mitteln. Es ist ein zweischneidiger Erfolg, der
damit erzielt werden kann: Um der ver haß ten Prozedur
mit La xan tien wie Ka lomel oder Ri zinusöl zu entgehen,
verzichtet so mancher fieberheiße Soldat lieber auf eine
Krank mel dung. Der Aufrechterhaltung der Kampfkraft
dient das freilich nicht.

Eine weit ver breitete Therapie aus Ur -
väter ta gen feiert mit dem Aderlaß fröh -
liche Auferstehung, etwa wenn bei dro-
hendem Lungenödem eine Ent la stung des
Herzens erwünscht ist. Man ist nicht
zimperlich mit der Blut ent zie hung: Da -
mit bei größeren Entnahmevolumina
nicht die Punk ti ons nadel durch das ge -
rinnende Blut verlegt werde, sondern die-
ses ungehindert in das Aderlaßbecken
fließen kann, empfehlen be herzte Ver tre -
ter dieser The rapie rich tung die Eröffnung der Vene mit
dem Skalpell. 

Da alle diese therapeutischen Hand reichungen der
Fakultätsdoktoren letztlich nicht von Er folg gekrönt
sind, schlägt 1918 die Stun de der Außen seiter me tho -
den. In den Ring steigen Homö opathen und Na tur -
ärzte, Magneto pathen und Hydrothera peuten nach
Pfar rer Kneipp. Hunderte gepriesene Methoden bieten
sich an, aber nichts kann dem Sterben Einhalt ge bieten.
Angesichts der Virulenz der pandemischen In fluen za
versagen Suggestion und Hypnose.157 Nur die Chi rur -
gen können in tausenden Fällen ersterbendes Le ben ret-
ten, wenn sie durch Drai nagen oder Thora ko to mien
den gefürchteten Pleuraempyemen zu Leibe rücken. 

Auch die verschiedentlich empfohlenen Milch in jek -
tionen sind wirkungslos. 

Große, aber letztlich vergebliche Hoffnungen setzt
man in spezifisch wirksa me Chemotherapeutika wie
das Syphilismittel Salvar san und dessen Nachfolger
Neo sal varsan, ferner in kolloidale Silberpräparate wie
Kol largol, Septargol, Elek trar gol und Fulmargin und
schließ lich das in der Urologie bewährte Diuretikum
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OBEN: Das Wundermittel Neo sal -
varsan wird auch gegen die Spa -
nische Grippe in Stellung ge -
bracht. 

UNTEN: Ein Elixir namens As -
pironal aus Atlanta, Georgia gegen
Verküh lung und Grippe – besser
als Whi skey. Werbeinserat, 1928.

OBEN LINKS: In Neuseeland wer-
den öffent liche In hala tions zimmer
zur Infektions be kämp fung einge-
richtet. Christ church, 1918. 

OBEN RECHTS: Feldapotheker der
österreichisch-ungarischen Armee,
um 1918.

UNTEN: Rot-Kreuz-Schwestern
beim „Labedienst“ am Wiener Ost -
bahnhof. Vor 1918.



Ungefähr 200 Män ner, die per Eisen bahn zu einer
Trainings sta tion in den Char leston Naval Yard nach
South Carolina verlegt werden sollen, werden jetzt in
Boston fest gehalten, damit sie die Grippe nicht in den
Süden verschleppen. Ein großer Teil des Pflegeper so -
nals ist selbst krank, so daß es an Ärzten und Kran ken -
schwe s tern fehlt. Eine der Schwes tern erinnert sich spä-
ter, „es hatte den An schein als ob die ganze Stadt
sterben würde, in den Woh nungen ernsthafte Krank -
heit, auf den Straßen Be er digungsprozessionen.“220 Die
265 Schulgebäude werden geschlossen und in Not -
spitäler umgewandelt, die Lehrer werden als Pflege -
personal eingesetzt.

zwischen Maine und Virginia. Besonders Bos ton wird
zum Fokus der Herbstepidemie. Am 28. August hat
ein Schiff mit zwei Dutzend grippekranken See leuten
die Stadt erreicht, bald darauf breitet sich die Krank -
heit in den angrenzenden Marine stütz punkten und
Werften aus. Am 11. September hat sie auch die
Zivilbevölkerung erfaßt, eine knap pe Woche später
gibt es bereits hunderte Fiebern de in der Stadt, Mitte
September sind 2.000 Seeleute krank. Das City
Hospital und das Mas sa chu setts General Hospital sind
überfüllt. Auch unter den Häft lingen im Charles
Street-Gefängnis geht die Krankheit um. 

Da es an Spitalsbetten fehlt, errichtet die Massa -
chusetts National Guard ein Zeltspital auf dem Corey
Hill, in das am 10. Sep tember 200 kranke Seeleute auf -
genom men werden. Die noch gesunden Männer vom
Commonwealth Pier werden in Zeltbaracken in
Framingham im Westen von Boston untergebracht,
um sie fernzuhalten von der Grippegefahren zone.
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Auf den Stufen einer Kirche in
Fresno in Ka lifornien beten Gläu -
bige um Schutz vor der Influen za -
seuche, 1918.

LINKS OBEN: Eine Zeltstadt der
US Navy für Grippe kranke.

LINKS UNTEN: Als Maßnahme der
Influenzaprävention wird heiße
Schokolade an die Arbeiter einer
Munitionsfabrik ausgeschenkt.
Wa shington, D. C., Oktober 1918. 

RECHTS: Edward T. Duncans
Grip pe maske für Raucher, Popular
Science, Mai 1919.



also erst nach dem Gipfel der zwei-
ten Pandemiewelle geboren worden
ist: Rosalia Lom bardo ent schlum mert
am Nikolaus tag des Jahres 1920, sie
wird einbalsamiert und in der Ka pel -
le der hei ligen Rosalia in der Ka pu -
zi ner gruft von Palermo bestattet. 

Mit 39 Jahren wird in Mon trouge
in Paris die gefeierte Tänzerin und
Sängerin Gaby Deslys ihrem Publi -
kum entrissen. Der Revue-Star hat
sich im Dezember 1919 mit der
Grip pe angesteckt. Der hinzutreten-
den eitrigen Rippen fellentzün dung
trachten die Ärzte mit mehreren Ope -
rationen beizukommen – vergeblich.
Nach Überführung ihrer sterblichen
Hülle in ihre Geburtsstadt Marseille
ruht Deslys auf dem Friedhof Saint-
Pierre, in unmittelbarer Nähe des
ebenfalls an der Grippe verstorbenen
Literaten Edmond Rostand.

Nach einem außerordentlich mil-
den Vorfrühling legt die Influenza
Anfang 1920 auch in Deutschland
und der Schweiz wieder zu. Unter den Münchner
Opfern einer grippebedingten Pneu monie ist am
14. Ju ni der Soziologe Max Weber.

Laut Wiener Medizinischer Wochenschrift gewinnt die
In fluenza Anfang 1920 auch in Österreich wieder an
Fahrt. Die Zivilkrankenanstalten sind überfüllt und
können weitere Grippepatienten kaum noch aufneh-
men. Professor Dr. Julius Tandler, Unter staats sekretär
für Volksgesundheit der jungen Republik, verfügt die
Be reitstellung von 600 Betten aus Kriegs be schä dig ten -
spitälern für die vielen zivilen In flu enza kran ken.270

Auch in Prag und in den Böhmischen Ländern
bäumt sich die Grippe ein letztes Mal auf und fordert
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LINKE SEITE: Bilder von der be -
rühmten französischen Tänzerin
und Varietésängerin Gaby Deslys.

RECHTS: Menschenmenge bei der
Beerdigung Gaby Deslys vor der
Kirche Notre-Dame-de-Grâce in
Paris, 8. Februar 1920.



rasch ab, die bei Gebrauch feuchtwerdenden und die
Atmung erschwerenden Masken zu tragen. In San
Fran cisco hatte der Bürgermeister zwischen Oktober
1918 und Februar 1919 die Verwendung von Schutz -
masken angeordnet, auf einigen Lichtbildern sind
Szenen der Ermahnung oder auch Sanktionierung von
Maskenmuffeln durch die Polizei zu sehen. 

Die während des COVID-19-Ausbruchs beschwo-
renen Hygienemaßnahmen standen auch 1918/19
hoch in Kurs, wie wohl damals und heute noch unklar
ist, welchen Anteil die Berührung kontaminierter
Ober flächen oder das vertraute Händeschütteln bei der
Verbreitung der Keime hat. Unzweifelhaft ist, daß die
Lipidhüllen beider Virentypen durch Einwirkung von
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DIE BEWÄLTIGUNG DER SEUCHE – 1918 UND HEUTE

Augenfällige Parallelen zwischen COVID 19 und der
Spanischen Grippe lassen sich nicht nur in den klini-
schen Gegebenheiten ausmachen, sondern auch in den
Maßnahmen der Behörden. Schon 1918/19 wurden
etwa in den USA und in europäischen Ländern wie der
Schweiz und Frankreich, Mund-Nase-Schutz vorrich -
tungen zur Infektionsvermeidung propagiert. Zum
Einsatz kamen einfache, oft in Heimarbeit gefertigte
Masken aus Gazestoff. Diese „Influenzamasken“ erin-
nerten die Zeitgenossen an die kräutergefüllten Pest -
schnäbel früherer Jahrhunderte. Wie auch in Corona-
Zeiten nahm der anfängliche Eifer der Bevölkerung
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OBEN: In einem iranischen Hos -
pital mit COVID-19-Patienten,
15. März 2020.

UNTEN: Zuversichtlicher Patient
auf einer iranischen Intensiv -
station, 1. März 2020.

Coronaviruspatienten im Imam
Khomeini Hospital in Teheran,
1. März 2020.


